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Gemeindeverband Edewecht 

STREI GE WEI R 
Dienstaufsichtsbeschwerde gegen Gemeindedirektor Kutscher 

Gemeindedirektor Kutscher muß sich nun 
vor dem Gemeinderat verantworten I 

Peter Kutscher, der im letzten Jahr er­
hebliche Differenzen mit dem Oberkreis­
direktor hatte und dessen Verhalten im 
Gemeinderat schon öfter bemängelt worden 
ist, hat nach Auffassung der Grünen Wäh­
lerinitiative gegen das Nieders. Beamten­
gesetz verstoßenl 

Termine: 

>9. Februar 1982 <. 
15.00 Uhr Rathaus 

Ausscnußsitzung zur 
Flächennutzungs­
planung 

) 2 Februar 1982 < 
17.00 Uhr 

Gemeinderatssitzung 

>12. März 1982 < 
20.00 Uhr Rathaus 

"Schadstoffe in 
Nahrungsmitteln" 

Ein Vortrag der 
Vorsitzenden des 
Dt. Verbraucher­
schutzverbandes 

Dieser Vorwurf beruht auf einem Flugblatt: 
das P. Kutscher zusammen mit dem Bürger­
meister herausgegeben hat. Es ging dabei 
um die allerorts bekannte Edewechter 
Finanzmisere, die auch das Rechnungs­
prüfungsamt zu Kritik veranlaßt hat. 
Die Kreisversammlung der Grünen Wähler­
initiative hat nun Dienstaufsichtsbe­
schwerde gegen den Gemeindedirektor er­
hoben und den Rat aufgefordert, das Ver­
halten des Gemeindedirektors zu miß­
billigen. 
Dies ist bereits ein Kompromißvorschlag: 
Sollte der Gemeinderat dies ablehnen, 
wird die Angelegenheit an den Diszipli­
narv~orgesetzten, nämlich den Oberkreis­
direktor weitergeleitet I 

Allen SparsamkeitsaJellen zum Trotz hat 
die Mehrheit des Gemeinderates beschlos­
sen die Fahrkosten für Ratsherren, die 
ihr~n Wohnsitz au8erhalb der Ortschaft 
Edewecht haben, von 30,-- DM auf 60,-­
DM zu erhöhen. Wenn man die Begründungen 
einzelner Ratsherren dazu hört, können 
einem schon die Tränen kommen. O~ wird 
geradezu so getan, als seien unaere Rats­
herren Sozialhilfeempfänger. 
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2 
Flächennutzungsplan - (FNPt in Arbeit 

Wie Sie sicherlich wissen, wird zur Zeit 
ein neuer Flächennutzungsplan für die 
Gemeinde Edewecht erstellt. Nachdem der 
Vorentwurf der Öffentlichkeit vorgestellt 
wurde, werden nun die Stellungnahmen der 
Bürger und der Träger öffentlicher Be­
lange in öffentlichen Ausschußsitzungen 
beraten. Die erste dieser Sitzungen 
findet am Dienstag, 9. 2. ~2 um 15.00 
Uhr im Rathaus statt. 
Nir werden in dieser und auch in den 
nächsten Ausgaben des Löwenzahns zum 
FNP Stellung nehmen. 
Schon jetzt kann man feststellen, daß 
sich viele Bürger (vor allem Landwirte) 
gegen die geplante Ausweisung von Land­
schaftsschutzgebieten (LSG) entlang der 
Aue und Vehne aussprechen. 

--
---.landj~gend grotestiert : 

"Zurück zur ökologischen Landwirt ­

schaft"
 

Zwölf Forderungen und Thesen gegen das 
herrschende· Agrarsystem stellte die 
Westfälisch-Lippische Landjugend im 
März 1981 auf. 
Sie treten für einen ökologischen land­
wirtschaftlichen Betrieb ein, der zu­
mal auch noch kleinbäuerlich ausf~llen 

soll. Das widerspricht der bisherigen 
Politik in Bonn, in den Ländern und im 
Bauernverband selbst. 
Hier werden in Massen produzierte, also 
industriell erzeugte Nahrungsmittel vom • 
Landwirt gefordert - mit den bekannten • 
Hilfsmitteln aus der Chemie und sonsti ­ • 
ger absatzheischender Industrie. • 
Das aber, so stellt diese Landjugend •
fest, das macht krank. 

•Einige ihrer Forderungen und Thesen 
nachfolgend stichwortartig: • 

•
•	 Die heutige Agrarpolitik zerstört 

•die bäuerliche Landwirtschaft. 
••	 Die heutige Agrarpolitik verschlech­ •tert zwangsläufig die Qualität der 
•Nahrungsmittel. 
••	 Die agraische Massenproduktion zer­ •stört die Landschaft und die natür­

liche Bodenfruchtbarkeit. • 
••	 Klein~ und mittelbäuerliche Betriebe 
•sind die Voraussetzung für eine 

verantwortungsvolle Erzeugung von • 
gesunden Lebensmitteln. • 

••	 Die Möglichkeiten ökologischer Pro­
duktionserfahrungen müssen er­ • 

•forscht werden. 

Ziel unserer Arbeit wird es sein, die
 
Bevölkerung Edewechts über den Sinn
 
und die Notwendigkeit von Landschafts­

schutzgebieten aufzuklären.
 
~ir wollen nicht gegen die Landwirte
 
arbeiten, sondern uns gemeinsam mit
 
ihnen für einen ernsthaften Schutz
 
unserer schönen Natur und für unsere
 
Heimat.
 
Im Gegensatz zur CDU sind wir aller­

dings nicht der Meinung, daß alle
 
Landwirte im praktizierten Landschafts­

und Umweltschutz unübertroffen sind.
 
Wir glauben, daß nur klein- und
 
mittelbäuerliche Betriebe einen ver­

antwortungsvollen Natur- und Land­

sChaftsschutz ermöglichen.
 

•	 Die Politik des Bauernverbandes mu
 
sich ändern; sie muß Interessen­

politik der klein- und mittel ­

bäuerlichen Landwirtschaft sein.
 

Alle zwölf Forderungen und Thesen der
 
Landjugend halten wir für Sie als
 
Info Nr. 5 bereit. Schicken Sie uns
 
einen an Sie adressierten Briefumschlag
 
(bitte mit Briefmarke) oder rufen Sie
 
uns an!
 Tel. 04405 - 6160 

Gemeindeverband EdewechtGrüne Wählerinitiative 
.Schubertstr. 30Ammerland 2905 Edewecht 

UmwetttiR---'d=-e=r'----"'=r-=u~n=e~n...!-: 

Viele Haushalte haben eine große Müll­
tonne, die in jeder Woche nur teilweise 
ge füll t ist. • Verschwendung 
Der Landkreis Ammerland hat im Jahre 
1981 die MÜllabfuhrgebühren erhöht. 

Verteuerung 
Der MÜllberg in derrBundesrepublik 
wird immer größer. eUmwel tverschmutzung 

Mit einer relativ einfachen Maßnahme 
kann man allen drei Entwicklungen ent­
gegenwirken: 

Tun Sie sich mit Ihren Nachbarn zu­
sammen und benutzen Sie eine gemein­
same Mülltonne. 

Ergebnis: Sie bezahlen nur noch die 
halbe Gebühr und werden umweltbewußter. 
Sie produzieren weniger Müll und sor­
tieren wiederverwertbaren Müll (z.B. 
Papier, Flaschen) aus. 
Sprechen Sie mit Ihrem Nachbarn und 
stellen Sie gemeinsam einen formlosen 
Antrag bei der Gemeindeverwaltung...	 . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
 



I Gemei dehallshalt 2 

Gegen die Stimmen von SPD und den Grü­
nen hat die CDU/AFW/FDP-Mehrheit im Ede­
wechter Gemeinderat den Haushalt 1982 
durchgepeitscht. Die FDP hängte sich, 
liberal wie sie nun mal ist, an die CDU 
und i re verfeindeten Ex-Mitglieder von 
der AFW an. Liberallai 
In der Beratung des Haushaltes nutzte 
die CDU/AFW ihre Mehrheit schamlos aus 
und ließ Ratsherrn von HOF (CDU) den 
Antrag auf Schluß der Debatte stellen. 

Die vielen Fragen von SPD und Grünen 
konnten nicht mehr geklärt werden. 

Der neue Gemeindehaushalt ist unausge­
wogen und unrealistisch. 
In der jetzigen Konjunkturflaute kann 
wohl niemand ernsthaft glauben, daß sich 
. ~s Gewerbesteueraufkommen uon 3,3 Mil­

onen DM auf 4 M llionen erhöhen wird. 

Bereits im Haushaltsjahr 1981 mußten die 
ursprüngl"chen Berechnungen von 4,7 Mil­
lionen DM auf 3,3 Millionen DM im Nach­
tragshaushalt reduziert werden, weil der 
Gemeindedirektor und die CDU/AFW mit ih­
rem so viel gep iesenen wirtschaftlichen 
Sachve s an wieder einmal völlig da­
neben gegriffen hatten - wie b iden um­
strit enen Grundstückskä fen in Fried­
richsfehn! 

Trotz des groBart gen Versprechens von 
Geme"ndedirektor Kutscher in der Rats­
sitzung am 23.11.81, im Haushaltsjahr 
1982 völlig auf Kassenkredite zu verzich­
ten, ist im Haushaltsplan für das Jahr 

, q82 wiede eine Ermächtigung für Kas­
kredite bis zu 2 Millionen DM vorge­

sehen! 
Konkret bedeutet dies: 

Zusä zlich zu den Schulden in Höhe 
von über 40 Mi lionen M darf die 
Gemeinde "etzt ihre Konten um bis zu 
2 Millionen DM überziehen. 

Für solche Kassenkredite wurden in der 
1. Jahreshälfte 1981 ber~its über 
60.000,-- DM Zinsen (teilweise bis zu 
15 %) bezahlt. 

Wußten Sie schon""" 

daß 200 Beamte der Eurcpä sehen Gemein­
schaft damit "beschäftigt" si d, Pro­
gramme zur Vernichtung von ebensmittel 
zu entwerfen? 

- H Id 

Constantin Freiherr von Heeremann! 
der Bauernpräsident hat nebenbei noch 
rund 80 Ämter und Posten zu betreuen. 
So ist er z. Bo im Aufsichtsrat 
bei der Bayer Leverkusen AG • 
(Landwirtschaft und Chemie - eine gute, 

eine richtige Verbindung ???) 
Viele Klein- und Mittelbauern fühlen 
sich vom Titel - Helden und uroßgrund­
besitzer Heeremann (125 Hektar 1"eld u. 
450 Hektar Wald) nicht vertreten. 
Zu groß ist die Kluft zwischen dem Groß­
grundbesitzer und der Masse der Bauern. 
Selbst die industrie freundliche 
"Frankfurter Allgemeine" kommt zu dem 
Ergebnis: "Immer dann, wenn die Agrar­
minister in Brüssel, getrennt von der 
Bauern-Lobby, die Garantiepreise wieder 
einmal hera~fsetzen, profitieren die 
reicheren Bauern stärker davon als die 
ärmeren. Mit jeder Anhebung bauen sie 
ihren Vorsprung aus. Den ärmeren Land­
wirten dagegen hilft die Preiserhöhung 
nicht viel weiter. Durcn die Preispo­
litik ist die Einkommenskonzentration 
in der Landwirtschaft heute höher, als 
sie es ohne diese Politik wäre. Die 
Einkommensunterschiede werden nicht nur 
konserviert, sondern verschärft." 

Unserem Landwirtschaftsminister und 
300 - Hektar - Mann G. GLUP kann diese 
Entwicklung nur recht sein. 

Auch in der Gemeinde Edewecht gibt es 
immer weniger und immer größere 
landwirtschaftliche Betriebe. 
Es zeigt sich ein deutlicher Rückgang 
der Betriebe mit einer Größe von 

5 - 15 ha zugunsten größerer Betriebe 

von 25 und mehr ha Betriebsgröße. 

So hat sich der Anteil der Betriebe 
mit uber 30 ha in den letzten 13 Jahren 
mehr als vervierfacht: 

1969 4,6 % 1977 19,4 % 
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CDU/FDP/AFW und SPD haben es durchge­
peitscht! . . 
In Westerstede wird ein neues Krelshaus 
gebaut. Voraussichtliche Kosten: 

20 Millionen DM I 

wer die Begründung dafür gehört hat, kann 
nur den Kopf schütteln über soviel wirt ­
schaftlichen Unverstand I 
Insbesondere die Herren Pech, Hüniken 
(CDU) und Bühring (SPD) haben sich nicht 
gerade mit Ruhm beklecke t. 
Ernsthaft kann jedenfal s niemand behaup­
ten, das Ammerländer Millionending wer­
de die heimische Bauwirtschaft ankur­
beln. Wer nur ein wenig von 'solchen Pro­
jekten kennt, weiß, daß Bauvorhaben ~n 

dieser Größenordnung wohl kaum von mlt­
tel ständischen Ammerländer Firmen ge­
leistet werden können.~Diese werden ver­
mutlich leer aus ehen bei der Auftrags­
vergabe! 
Wer wirklich Arbeitsplätze erhalten und 
neu~ schaffen will, der s llte uns nicht 
immer wi der die falschen Ratschläge ge­
ben, die zu de jetzigen wirtschaftlichen 
Misere geführt haben! 
CDU/SPD und FDP ha en abgewirtschaftet I 
Daß einige Vertreter dieser Parteien 
immer noch wirtschafts olitische T au ­
tänze veranstalten, ist schon ver under­
lic·h. 

UBRIGENS 

Am 26. 11. 80 konnte man folgende
 
Aussage unseres Landrates und Bürger­

meisters zu Jührden lesen:
 

"In der heutigen Zeit der Hochzins­

politik sei man gut beraten,
 
Investitionen solange zurückzustel­

len, bis das Zinsniveau wieder nie­

driger sei."
 

Ob Herr zu Jührden und seine Fraktion
 
wohl an diese Aussage gedacht haben,
 
als sie am 14. 1. 82 für den Neubau
 
eines Kreishauses sti mten?
 

GRUNE SUCHEN DEN DIALOG 

Da M. Hüniken (CDU) in der 
Kreistagssitzung am 14.1.82 die 
Alternativen der Grünen zum 
Kreishaushalt 82 als eine Frage 
des Geschmacks abtat und in sei­
ner Stellungnahme zahlreiche 
Wissenslücken zeigte, schrieb 
ihm der Kreistagsabgeordnete 
Egbert Kosmis folgenden Brief: 

Sehr geehrter Herr Hüniken, 

in der Erinnerung an die Diskus­
sion der letzten Kreistagssit ­
zung fiel mir eine Notiz auf. 
Im 1. Fernsehprogramm wird am 
Sonntag,31.1.82 eine Sendung 
mit dem Titel "Kehrtwende ­
Landwirtschaft ohne Gift" ge­
sendet. 
Ich empfehle Ihnen sehr, sich 
diese Sendung anzusehen. Viel­
leicht trägt sie dazu bei, ge­
wisse Informationslücken aus­
zugleichen und weitere Diskus­
sionen zwischen Ihnen und_ uns 
fruchtbarer zu gestalten. 

Egbert Kosmis 

Ist die Welt Gottes oder des Teufels? 
Vier moderne Menschen streiten sich über 
diese Frage. Da sie sich nicht einigen 
k6nnen, beschließen sie, den Teufel zu 
interviewen. Sie finden ihn als einen Boß, 
einen Manager unserer Zeit. 
Seine Dezernenten und Abteilungsleitel 
berichten in Wort, Bild und Ton, was sie 
zur Vernichtung der Menschheit veranlaBt 
haben: ergiftung der luft, Ve nichtung 
des Waldes, des Bodens,. des Bauerntums, 
Verjauehu 9 des Wassers, Gift in der Na ­
rung, Krankh it und Medizin, entartete 
Poli ik, Atom od und anderes mehr. 

leaes Buch ist eine umfassende und du eh 
gewal ige und erse ütterndes Beweis­
material untermauerte Revue jener Ver­
n"chtungagewalten, die der Me seh dureh 
"berheb chkeit, Profitgier und Maehtwa n 

egen sich selbst fg rufen at. Alle 
M nschen, die gut n Willens sind, werden 
die Kraft des u sein Fortbestehen r n­
genden lebens spü en, die hinter diesem 
B eh steht. 

"Der Ta z mit dem Teufel - ein abenteuer­
11 hes I terview" von GOnther Schwab ­
er e ienen im Adolf S onholz Verlag, Ha­
me n 



•• Wahn " Kein Geld
 
"Wir liegen jetzt schon pharaonengleich 
unter Pyramiden von Sprengstoff begraben. 
Aber die Rüstungspolitiker in Ost und 
West bauen diese Pyramiden höher und 
höher und halten sie für Friedeskathe­
dralen. 

Sie merken nicht, daß sie jeden Bezug 
zur Wirklichkeit verloren haben. 

Sie merken nicht, daß sie Wahnsinnige 
sind. 

Es gibt Menschen auf dieser Erde, die 
hungern und verhungern - aber wir geben 
ihnen nichts zu essen. 

Wir stehlen ihnen ihr Brot für unsere 
Waffen. 

Wir stehlen ihnen ihr Leben für unse- f 

ren Supertod. 

Die Menschen auf dieser Erde sind in die 
~- e von Unzurechnungsfähigen gefallen!" 

(Auszug aus der Rede von Prof. Dr. Uta 
Ranke- einemann, der Tochter des ehema­
ligen Bundespräsidenten Gustav Heinemann 
auf der Bonner Friedensdemonstration 
am 10.10.1981) 

Grünkohl 
Der Amme länder ~reistag hat auch 1981 
wieder ein ünk hlessen auf Kosten der 
Steue zahler veranstaltet! 
Zu ei em Vorschlag der Grünen Fraktion, 
daß die Abgeordneten mit gutem Beispiel 

1ngehen und ihr Menü selber bezahlen 
ten verstieg sich Manfred Hüniken 

(CDU) z der Auffassung, daS es ja wohl 
angeme sen sei, da8 die Abgeordneten ein 
Essen spendiert bekommen. Schlie81ich 
wUrde sie ja ihre ganze Kraft dem Wohl 

es Amme landes widmen! Hüniken kassiert 
onatl ch über 9.300,-- DM für seine 

Tot gkeit als a dtagsabgeordnater, 
Krelstagabgeordneter nd Bürgermeister 

e Stadt Westerstede. ein für seine 
Tätigkeit als Bürgermeister bekommt er 
mtl. 975,-- DM. Wieviel ma er wohl als 
Direktor der Deula-Schule in Westerstede 
kassiere 7 
Wir s nd der Auffs8 ung, daS es tatsäch­
lic zu~iel verlangt ist, wenn man von 
solchen"Hu gerlöhnen-sein Essen selber 
bezahlen muS. 
Die Bürger es Ammer andes sollten die­
s n uneigennütz·gen Politiker bei der 
Land agsw 1 am 21. März 1982 von sei­
nsn sc wierigen Aufgab n entbinden und 
ihn abwählenl 

Land hat nichts für Friedensforschung übrig 

Die Albrecht-Regierung hat kein Geld 
für die Friedensforschung! Die CDU ­
Landesregierung hat den Austritt des 
Landes aus ,der Deutschen Gesellschaft 
fü~ Friedens u. Konfliktforschung er­
klart und den erforderlichen Betrag 
von 90.000,-- DM gestrichen. 
Diese Gesellschaft war 1970 vom ehe­
maligen Bundespräsiden~en Gustav Heine 
mann gegründet wordeno 
Albrecht hat mit diesem skandalösen 
Vorfall deutlich gemacht, daß er die 
gleiche Politik vertritt wie Strauß 
und Zimmermann in Bayern. 
Ein Unterschied zwischen Strauß und 
Albrecht ist der, daß Albrecht bei 
jeder passenden oder auch unpassenden
Gelegenheit lJächelt. 

'b 

·Offentlichkeit unerwürscht.: 

Die Leute, die die umstrittene Edewech­

ter Rathauspolitik zu verantworten ha­

ben, werden auch zukünftig viele Dinge
 
hinter verschlossenen Türen beraten.
 

Ein Antrag der Grünen Fraktion, alle An­

gelegenheiten, deren Vertraulichkeit
 
nicht durch Gesetze vorgeschrieben ist
 
in öffentlichen Sitzungen zu beraten,
 
wurde abgelehntl
 
Konkret bedeutet dies:
 

Grundstückskäufe und -verkäufe, zwei­
felhafte Maklerverträge usw. werden 
auch.weiterhin einer interessierten 
Öffentlichkeit kaum bekannt werdan. 

Die Steuerzahler dürfen zwar die Sup­
pe bezahlen, die hinter verschlos­
senen Türen eingebrockt wird - doch 
was tatsächlich gespielt wird, seI­
len sie nicht erfahren. 

DER GRÜNE LADEN 
Biowaren . T"" ' Bücher 
'.t001 n~...t J .....",..J. .......... h .. 



6 DEUTSCHER VERBRAUCHERNaturschutz - nein danke? DVS SCHUTZVERBAND e.	 V. 

In den letzten Wochen erreichten uns 
mehrere Anrufe von Bürger unserer Ge­
meinde, die uns von Umweltzerstörungen
 
berichtet haben:
 

WESTERSCHEPS	 straße 'Wüsting ' 

Hier wurden auf einer Wallhecke mehrere
 
Bäume (Eichen, Birken) abgeholzt.
 

EDEWECHT! PORTSLOGE 'Espergöhlen' 

Auch hier wurde abgeholzt. 

JEDDELOH I Jüchters Tannen 

Hier wurde eine Wallhecke völlig abge­

holzt.
 

Der Gemeindeverband der Grünen Wähler­

initiative hat in allen drei Fällen die
 
untere Naturschutzbehörde eingeschaltet!
 

. . . ., . . . . . . . . ,. . . . . . . . .
 
AU SZttGE AUS DEM NIEDERSÄCHSISCHEN 

NATURSCHUTZGESETZ vom 20. 3. 81 

§ 33 "Vlallhecken" 

(1) Wallhecken - mit Bäumen oder 
Sträuchern bewachsene Wälle , 

die als Einfriedung dienen oder dien­
ten - dürfen nicht beseitigt werden. 
Alle Handlungen, die das 'Nachsturn der 
Bäume und Sträucher beeinträchtigen 

.	 ' slnd verboten. 

(2) Erlaubt sind Pflegernaßnahmen. 
Zulässig bleibt auch die bisher 

übliche Nutzung der Bäume und Sträu­
-eher, wenn deren Nachwachsen nicht 
behindert wird. 

" 

weydet- Ih~ fest: 
d~ vna.n Geid. 
V\i(:}\ Q.sSen kaY\V1 

" Erst­ wenV\ 
der 1eJ-2..~e. ßaum 

gero et 
c\e~ \et2Je F1u.(3

veJ'3itte.\­

dev erzJe. Fisch 
e ~ 

( 

Fichtenstr. 2 6272 Niedernhausen
 

Schon im letzten Löwenzahn haben wir
 
Sie auf einen Vortrag der Vorsitzenden
 
des Deutschen Verbraucher Schutz verbands
 
INGEBORG MALZ aufmerksam gemacht.
 

Frau MALZ wird nun am 12. März 1982 ~
 
nach Edewecht kommen und einen Vortrag ­

mit dem Thema "SCHADSTOFFE IN
 
NAHRUNGSMITTEL" halten.
 

Werden Sie Mitglied im Deutschen Ver­

braucher Schutzverband!
 
Jahresbeitrag : 24.- DM
 

Sie erhalten recelmäßig die Verbraucher­

schutz - Informationen:
 

Information 20:	 Zuviel Chemie im 
Haushalt - muß das sein? 

Information 21:	 Deutschlands Männer 
bald unfruchtbar? 

Umweltschutz ist ... 

... M .J0J:wr- 7JOr 

kn~©
 
'LU.- ~. 

Wußten Sie schon ...
 
I daß es in der 

Gemeinde Edewecht lediglich rund 613 ha 
Waldfläche gibt? 
Nach Mitteilung des Forstamtes Olden­

burg hat Edewecht einen Bewaldungspro­

zentsatz von rund 5,4 % und gilt d~
 

nach als extrem waldarm.
 
Wenn nun im Entwurf des Flächennutzungs­

planes der Gemeinde Edewecht nicht alle
 
Wald flächen erfaßt wurden so stellt
 

.	 ' slch doch die Frage: Handelt es sich 
hier um ein Versehen oder hat man mit 
Absicht bei der Erfassung der Privat­
waldflächen keine genaue kartenmäßige 
Erfassung vorgenommen? 

[I.n teil der 
'Nald fläche an 
der Gesamt­
fläche der 
Gemeinde 



Wi.,....~ 

Petra Kelly 1982 

Ein Polenwinter - ein trauriger, grauer 
0inter der ~ilitärs, 

der Schlangen vor den Lebensmittelläden 
doch ist der ~inter 

auch grau in der Türkei 
in Nordirland 
in 1981 wurden 98 Menscnen bei ~nschlägen 

in ~ordirland getötet 
und am Neujahrstag 1982 gab es schon 

den 99. Toten 
doch stellte Ronald Reagan keine Kerze 
in sein Fenster für diese Menschen. 

Ich leide mit den Polen, mit dem Volk, 
welches so viel geträumt, 
erhofft hat in den letzten Monaten 
aber ich.leide auch mit den Menschen 
in 1 Salvador und ich frage mich 
w~ keine Kerzen in den l"enstern der 

tigen standen
 
die fast 12 000 Toten in El Salvador?
 

Herr Albrecht in Hannover 
Herr Strauß in München 
demonstrierend, mit Kerze und Parolen 
auf den Straßen 
als Freunde der Arbeiterklasse und der 
emanzipatorischen Bewegung Solidarnosc 
Solidarität mit Solidarino~~ 
Oh Herr Albrecht, Herr Strauß, 
Oh Herr Genscher, wie sind Sie alle 

heuchlerisch 

Wo ist die Solidarität mit den Arbeitern 
m eigenen Land? 

Warum marschieren Sie nicht mit uns für 
die Selbstbestimmung und Selbstver­
wa lng in der BRD ? 
~o eiben Ihre Forderungen, Herr Vetter? 
as hindert Sie denn daran?
 
~ären Sie nicht ein wenig glaubwürdiger?
 

illionen Menschen werden verhungern,
 
erhungern dieses Jahr
 
ber niemand marschiert für sie,
 
iemand schi/ckt ihnen Päckchen mit
 

8utter und Zucker und Mehl 

Weihnachten ••• es war fast immer blutig,
 
ollar Grauen 1914, 1915
 
973 - Nixon bombardierte mit seinen
 

B-52 das vietnamesische Volk
 
979 - Afghanistan - in jedem Hinterhof
 

dieselben Sünden
 

r
 

und ich denke an Guatemala 1954 
an Ungarn an Santo Domingo 1965 
an Vietnam an Guatemala 
a~ Nicaragua an Prager Frühlinge 
an verurteilte Arbeiterführer in Sao Paulo 
an entlassene, verurteilte amerikanische 

Fluglotsen 

Die Heuchelei wird immer größer 
die Friedensbewegung ist verunsichert 
dabei mussen wir für ~lle Unterdrückten, 
Entrechteten kämpfen ­
nicht nur für einige, die uns gerade 
recht sind ! 

r
 
lISoldaten die Babys In die Luft werfen und mit ihren 
Bajo bn aufspießen, Gefangene, denen Militärs i!'1 
SChia hthof Ie K"pte abtrennen, Gewerkschafter, die 
au offener Str Be 0 TodH8Chwadrone erschossen 

werden - im Namen der westlichen Zivilisation hält 
die Führungsnation der freien Welt in ih,em Hinterhof 
Mittel mertka" ebilde der rbarel" an der Macht. Die" 
USA könnten hier in ei neues Vietnam stolpern. 

So beginnt die "Spiegel"-Titelge­
schichte Nr. 5 vom 1. Febr. 19820 
Dieser Artikel zeigt auf, wie bru­
talste Diktatoren in Südamerike mit 
Unterstüt7.'lng der USA foltern und 
morden lassen! 

DSA Bild 7,eigt abgeschlageThe Köpfe 
von Menschen in EI Salvador! 
RegiATungssoldaten warfen sie auf 
die straße. 



LANDTAGSWAHL '\982
 
CDU-Ministerpräsident Albrecht als Hauptgegner
 

Niedersachsens Grüne mit Gesamtprogramm
 
"Schwarzes Niedersachsen muß grün werden" 

Die Grünen in Niedersachsen haben für die am 
21. März 1982 bevorstehenden Landtagswahlen 
ein sehr konkretes, landespolitisches Gesamtpro­
gramm verabschiedet. Sie sagen gleichzeitig dem 
CDU-Mirtisterpräsidenten Ernst Albrecht den 
Kampf an. Ernst Albrecht, der aus dem BahJsen­
Konzern kommt, gilt bei den Grünen als Anwalt 
der großen Konzerne. . 

Eckart Spoo berichtet in der FR über den 
Landesparteitag der Grünen folgende Einzel­
heiten: 

Die niedersächsischen Grünen haben sich am 
Wochenende (16.117. Januar) in Salzgitter auf 
ihrer Landesdelegiertenkonferenz zwei Monate 
~or der Landtagswahl auf ein Wahlprogramm 
verständigt, das über die Probleme des Umwelt­
schutzes tünaus Vorstellungen für alle Bereiche 
der Landespolitik enthält. 

Während sich CDU, SPD und FDP in viel 
allgemeinerer Fonn über ihre Absichten für die 
kommende Wahlperiode äußern, machen die 
Grünen Aussagen über die Einführung der 35­
Stunden-Woche und die Notwendigkeit von Re­

daktionsstatuten in den Medien, gegen Tierversu­
che, gegen Arzneimittelwerbung, gegen den Bau 
neuer Autobahnen, für die Senkung der_Bord­
steinkanten im Interesse der Behinderten. Sie 
fordern Wiedergutmachung für Opfer von 
Berufsverboten, ein Vennummungsverbot für 
Polizisten; im Sinne der Verantwortlichkeit des 
einzelnen für sein dienstliches Handeln müßten 
die Beamten vielmehr gekennzeichnet werden. 

In lebhaften Debatten wurden mehr als 500 
Änderungsanträge zum Entwurf der Programm­
kommission behandelt. Bei den Abstimmungen 
wechselten die Mehrheiten von Punkt zu Punkt. 
Fraktionen wurden dabei nicht sichtbar. 

Als politischen Hauptgegner nennen die nie­
dersächsischen Grünen den amtierenden Mini­
sterpräsidenten Ernst Albrecht (CDU), dem sie 
vorwerfen, einseitig die Interessen großer Kon­
zerne zu vertreten und die Bürger zu Untersu­
chungen zu erniedrigen. Sie proklamieren: 
"Schwarzes Niedersachsen muß grün werden." 

Ein Vorstandssprecher teilte mit, daß der Lan­
desverband jetzt 2800 Mitglieder zähle. Bei der 
Kommunalwahl im Oktober 1981 habe die Partei 
1200 Mandate errungen. Nach diesem guten Ab­
schneiden und aufgrund offizieller Auswertun­
gen, die ergaben, daß die Grünen zum Beispiel in 
der Landeshauptstadt Hannover 25 Prozent der 
Jungwähler für sich gewannen, zeigt 'sich die 

.Partei zuversichtlich, in den Landtag'. zu 
kommen.	 '.' 

Bei den Landtagswahlen vor vier Jahren hatte 
die Vorläuferpartei "Grüne üste Umweltschutz" 
3,9 Prozent erreicht. Deswegen verlangen die 
Grünen jetzt 715 000 Mark Wahlkampfgelder. 
Da Landtagspräsident Heinz Müller (CDU) die­
sen Anspruch bestreitet, haben sie bisher noch 
keinen Pfennig erhalten. Beim Verwaltungsge­
richt Hannover ist seit Monaten ein Rechtsstreit 
über die erste Rate anhängig. In ihrem Wahlpro­
gramm verpflichten sich die Grünen, staatliche 
Wahlkampfgelder zur Förderung alternativer 
Landbauprojekte zu verwenden. 

Wußten Sie schon ... 

daß die Arbeitslosen­
guote in Niedersachsen 
9 ,3% beträgt? 
Der Bundesdurchschnitt 
liegt	 bei 7~3'10 

Friedrich Haubold (31) 
Lehrer in Bad Zwischenahn 

Seit 1980 im Ammerländer Kreistag 
Kandidat für die Landtagswahlam 
210 März 1982 

Listenplatz 11 

In unserer nächsten Ausgabe können Sie 
ein Idterview mit Friedrich Haubald 
lesen. Darin geht es auch um die Ver­
bindungen von Ministerpräsident Ernst 
Albrecht zur Großindustrie! 

ViSdP:	 t.Kosmis, Schubertstr.30 
2905 Edewecht 
J.Gerdes, Grenzweg 4 
2905 Edewe~ht-Kleefeld 


